
LESERAKADEMIE

Kompaktkurse nach Maß für Anfänger und Fortgeschrittene

www.nordsee-zeitung.de

Inklusive

Bewirtung

Veranstaltungsort:
Druckzentrum NORDSEE GmbH
Am Grollhamm 4 · 27574 Bremerhaven

Veranstalter: AixConcept GmbH

Mindestteilnehmerzahl pro Kurs: 8 Personen

Information und Anmeldung:

Montag–Freitag, 8.30–17 Uhr
unter  04 71/5 97-2 34

Teilnahmekosten/Kompaktkurs
• pro Kurs ohne NZ-Card

69,- €
• pro Kurs mit NZ-Card

59,- €

Kurs Datum Uhrzeit
Keine Angst vor dem PC – Perfekter Einstieg
in eine spannende Welt mit dem neuen Windows Di., 04.05.10 9:00–13:30
Von der Kamera zur ersten Fotoshow – Bilder verwalten,
mit einem Klick optimieren und präsentieren
(Software: Digital Foto Maker von Magix) Di., 04.05.10 14:30–19:00
Keine Angst vor dem PC – Perfekter Einstieg in
eine spannende Welt mit dem neuen Windows 7 Mi., 05.05.10 9:00–13:30
Word 2007 leicht gemacht –
Texte schreiben und gestalten (Einsteiger) Mi., 05.05.10 14:30–19:00
Internet-Einsteigerkurs – Starten Sie in das Internet –
Nutzen Sie die tollen Möglichkeiten für sich Do., 06.05.10 9:00–13:30
Mit Excel 2007 rechnen –
Tabellen erstellen und bearbeiten (Einsteiger) Do., 06.05.10 14:30–19:00
Fotos lebendig präsentieren – die digitale
Fotosammlung mit tollen Effekten versehen und
vorführen (Software: Fotos auf CD & DVD Deluxe von Magix) Fr., 07.05.10 9:00–13:30
Internet im Alltag – die Banküberweisung und den
Einkauf erledigen oder die Reise sicher organisieren Fr., 07.05.10 14:30–19:00

„Laute Rufe zählen zu den größ-
ten Stressfaktoren“, sagt Einrich-
tungsleiterin Jenny Sauerwald.
Daher wird Bewohnern wie
Schmuhl einmal die Woche eine
bis zu 30-minütige Musiktherapie
angeboten. Gruppentherapien
finden zweimal die Woche statt.
Denn manche Bewohner befän-
den sich in Angstzuständen, fühl-
ten sich unsicher und seien in an-
deren Realitäten. Daher erläutert
Simone Karbstein: „Die Musik ist
ein ideales zusätzliches Medium,
um Kontakt aufzunehmen.“

Kontaktaufnahme ist einer der
zentralen Begriffe im Haus im
Park. Denn in der Einrichtung
wohnen ausschließlich demenz-
kranke Bewohner. Mit diesem
Konzept hat sich das Haus auf ei-
nen schwierigen Weg begeben.
Einerseits habe sich die Einrich-
tung rein inhaltlich auf Demenz-
kranke spezialisiert und könne
somit besonders gut auf die Be-
dürfnisse der Bewohner einge-
hen. Andererseits gebe es im
Land Bremen keine ausreichende

Anerkennung einer solchen Spe-
zialeinrichtung. Der Personen-
schlüssel und die interne Struktur
müssten der Besonderheit von
schwerstdementen Menschen an-
geglichen werden, sagt Jenny Sau-
erwald: „Wir haben zum Beispiel
zu wenig gut ausgebildete Mitar-
beiterinnen und müssen gemein-
sam nach neuen Wegen suchen.“

Denn Menschen mit der Ge-
hirn-Erkrankung bräuchten viel
Aufmerksamkeit und menschli-
che Bindung. Demenzkranke gin-
gen oft weit zurück – hätten die
Bedürfnisse eines Kindes mit dem
Hintergrund eines langen Er-
wachsenenlebens. Um auf diese
Bedürfnisse der 60 Bewohner
eingehen zu können, beschäftigt
die Einrichtung neben einer Pfle-
gedienstleiterin (Annegret de

Vries) auch eine Leiterin für Sozi-
albetreuung (Meike Junge).

Zum Betreuungsprogramm
zählen nicht nur musiktherapeu-
tischen Angebote, sondern auch
bewegungstherapeutische Übun-
gen. Zudem sind zahlreiche wei-
tere Beschäftigungsangebote ge-
geben. Etwa können die Bewoh-
ner zu fast jeder Zeit auf das
durch einen Zaun geschützte Au-
ßengelände gehen.

Um die schnell verunsicherten

Menschen nicht zu unnötig zu
belasten, hat die Einrichtung ei-
nen Verhaltenskodex für alle Mit-
arbeiterinnen entwickelt. Wie
man eine Türe leise schließt, wa-
rum Demenzkranke nicht von der
Seite angesprochen werden soll-
ten, wie wichtig Augenkontakt
während eines Gesprächs ist – all
das findet sich in dem 20 Regeln
starken Leitfaden.

Zusätzlich vertraut das Haus
im Park auf externe Experten. So
prüfen sogenannte Mapper ein-
mal jährlich mit einem aufwendi-
gen Analyseverfahren die Qualität
des Wohlbefindens der Bewoh-
ner. Dazu sagt Jenny Sauerwald:
„Die Ergebnisse können dabei
helfen, die Pflege, Förderung und
Begleitung für diesen Menschen
zu verbessern.“

Mit der Gitarre zu mehr Ruhe
Pflegeeinrichtung setzt auf großes Beschäftigungsprogramm – Kritik am System der Personalverteilung

VON DANIEL WEHNER

GEESTEMÜNDE. Karl-Heinz Schmuhl
ist unruhig. Der 86-Jährige rudert
mit den Armen, rutscht auf seinem
Rollstuhl hin und her, stößt lautstark
Silben aus. Als Diplom-Musikthera-
peutin Simone Karbstein anfängt,
auf der Gitarre zu spielen, ver-
stummt der Demenzkranke. Für kur-
ze Zeit lauscht der Bewohner der
Pflegeeinrichtung Haus im Park den
Klängen der Gitarrensaiten.

BREMERHAVEN. Eine glatte Eins
als Gesamtnote und in den Teiler-
gebnissen – darüber ist die Freude
im Haus im Park groß. „Als Aner-
kennung gibt es ein Grillfest für
alle Mitarbeiter“, so Einrichtungs-
leiterin Jenny Sauerwald.

Das Haus im Park habe die
beste Note aller bislang im Land
Bremen bewerteten Heime be-
kommen, sagt sie stolz. Beson-
ders am Herzen liegt ihr die
Teamarbeit. Die Wertschätzung,
die die Führungsebene den Mitar-
beitern entgegenbringe, spiegele
sich in der Achtung der Mitarbei-
ter gegenüber den Bewohnern wi-
der. Sauerwald: „Die Verantwort-
lichkeiten sind klar definiert. Es
gibt transparente Strukturen. Wir
richten unser Handeln nach den
Individuen.“

1,0 FÜR PFLEGE UND MEDIZINI-
SCHE VERSORGUNG: „Im Haus im
Park arbeitet ein fachlich sehr
kompetentes Team“, sagt Anne-
gret de Vries, Pflegedienstleiterin
und stellvertretende Einrich-
tungsleiterin. Dieses sei durch
Fortbildungen, Fallbesprechun-
gen und Supervisionen geschult
und ergänze sich gut. De Vries:

„Reinigung, Pflege, Sozialbetreu-
ung und Küche arbeiten Hand in
Hand.“

1,0 FÜR DEN UMGANG MIT DE-
MENZKRANKEN BEWOHNERN: „Wir
arbeiten auf der Grundlage wis-
senschaftlich fundierter Konzep-
te“, sagt Sauerwald. Diese wür-
den auf den Alltag heruntergebro-
chen. Der Umgang mit dem Be-
wohner richte sich nach dessen
speziellen Bedürfnissen, zum Bei-
spiel was die Ernährung oder he-
rausforderndes Verhalten angehe.

1,0 FÜR SOZIALE BETREUUNG
UND ALLTAGSGESTALTUNG: „Die
Gestaltung des Tagesablaufs
durch Beschäftigungsangebote
wird auf den Bewohner und seine
Bedürfnisse zugeschnitten“, be-
tont Meike Junge, Leiterin der
Sozialbetreuung. Dabei orientier-
ten sich die Mitarbeiter an der
Biografie der Bewohner. Diese
würden zum Beispiel in hauswirt-
schaftliche Tätigkeiten eingebun-
den. Musik- und Bewegungsthe-
rapie spielten eine große Rolle.

1,0 FÜR WOHNEN, VERPFLE-
GUNG, HAUSWIRTSCHAFT UND HY-
GIENE: Die Bewohner würden
entsprechend ihres Zustandes
und ihrer Fähigkeiten ernährt, so
de Vries. „Wir legen Wert auf eine
gesunde und ausgeglichene Er-
nährung.“ Es werde bewusst im
Haus gekocht.

1,0 IN DER BEWOHNER-BEFRA-
GUNG. (vda)

Haus im Park
Bewohner: 60
Mitarbeiter: 65,8
Träger: Dr. Reide Unternehmens-
gruppe
Kontakt: Johann-Wichels-Weg 2,
T 80 01 80

Unsere Serie „Heime im Test“ er-
scheint immer donnerstags. Nächste
Woche lesen Sie: Elisabeth-Haus

Bislang beste
Note für das
Haus im Park
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BREMEN. Innensenator Ulrich
Mäurer (SPD) will stärker ge-
gen Prostitution in Wohngebie-
ten vorgehen. „Ein adäquates
und einfaches Mittel dagegen
ist das Baurecht“, sagte er ges-
tern in der Fragestunde der
Bremischen Bürgerschaft. Ille-
gale Prostitution werde straf-
rechtlich verfolgt. Damit Nach-
barn nicht gestört würden,
könne die legale Prostitution in
Wohngebieten durch bau- und
gewerberechtliche Maßnahmen
eingeschränkt werden. Dies
gelte auch für Mischwohnge-
biete.

Nach Schätzungen der Poli-
zei gibt es in Bremerhaven der-
zeit zirka 30 Modelwohnun-
gen. Mäurer sprach sich für ei-
nen besseren Schutz der Frau-
en aus. So forderte er höhere
Mindeststrafen bei Menschen-
handel. Zudem müsse das Min-
destalter bei legaler Prostituti-
on von derzeit 18 auf 21 Jahre
angehoben werden. Gefragt
hatte der CDU-Abgeordnete
Wilhelm Hinners.

„Nachhilfe für Lehrlinge“

Immer mehr Lehrlinge erhalten
während ihrer Ausbildung von
ihrem Arbeitgeber und der Ar-
beitsagentur Nachhilfe. In den
vergangenen zehn Jahren stieg
die Zahl der Plätze für ausbil-
dungsbegleitende Hilfen der
Arbeitsagentur Bremerhaven
von 125 auf 216. Das teilte Bil-
dungssenatorin Renate Jürgens-
Pieper (SPD) mit. Der man-
gelnden Kompetenz leistungs-
schwächerer Schüler begegne-
ten die Berufsschulen mit
Sprachförderung. Der Deutsch-
unterricht sei in den vergange-
nen Jahren ausgeweitet wor-
den. Anstelle der Mutterspra-
che würden aber auch Fremd-
sprachen angeboten. Gefragt
hatte der FDP-Abgeordnete Dr.
Magnus Buhlert. (vda)

„Prostitution
noch stärker
einschränken“

FISCHEREIHAFEN. In der Phäno-
menta-Plus, Fischkai 1, ist die
Ausstellung „Mikrowelten –
Zukunftswelten zu sehen“. Da-
zu läuft eine Vortragsreihe,
denn in der Region gibt es dazu
eine Menge Ideen, zum Bei-
spiel aus dem Microsystems
Center Bremen (MCB), ein
Forschungsverbund der Uni-
versität Bremen.

Er liefert am Mittwoch, 28.
April, um 19 Uhr in der Phäno-
menta-Plus die Antwort auf die
Frage „Kann man mit Sand
hochgenau Druck und Strö-
mung messen?“.

Das MCB fertigt modernste
Mikrosysteme und wird Strö-
mungs- und Drucksensoren
vorstellen. Die Zuhörer be-
kommen dabei auch einen Ein-
druck von den Fertigungsbe-
dingungen; die Mitarbeiter ar-
beiten teilweise in Reinräumen.
Der Eintritt zu dieser Veran-
staltung ist frei. (kik)

Die Welt der
Mikrosysteme

Musiktherapeutin Simone Karbstein spielt eine ruhige, eingängige Melodie. So versucht sie Kontakt aufzunehmen zu dem 86-jährigen Demenzkran-
ken Karl-Heinz Schmuhl. Denn manche Bewohner der Pflegeeinrichtung seien nur schwer zu erreichen. Foto eer
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Haus im Park
Johann-Wichels-Weg 2, 27574 Bremerhaven, Telefon 04 71/8 00 18-0, Fax 04 71/8 00 18-11
info@haus-im-park.net – http://www.haus-im-park.net
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NZ-SERIE

PFLEGEHEIME IM TEST

»Wir haben zu
wenig gut ausge-
bildete Mitarbei-
terinnen und
müssen gemein-
sam nach neuen
Wegen suchen.«
JENNY SAUERWALD


